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1 Was sind und was sollen Klärungsprozesse: 
Eine Einführung

In diesem Kapitel wird ein Überblick darüber geben, was genau „Klärungsprozesse“ 
in der Psychotherapie sind und wozu sie therapeutisch eigentlich dienen .

Menschen weisen eine Reihe von Annahmen auf: Annahmen über die Realität, Annah-
men über sich selbst, Annahmen über Beziehungen etc . (vgl . Beck, 1963, 1964, 1967, 
1970a, 1970b, 1973, 1976, 1979; Beck & Greenberg, 1979; Beck, Rush, Shaw, & Emery, 
1979; Sachse & Musial, 1981) .

Etliche Annahmen sind realistisch, sie sind aus Erfahrungen abgeleitet und halten 
einer Prüfung im Alltag (einer empirischen Prüfung) stand . Aber viele Annahmen sind 
nicht realistisch, sie bilden die Realität nicht gut oder falsch ab . Sie würden einer Prü-
fung nicht standhalten, doch unglücklicherweise werden sie von den Personen gar nicht 
mehr geprüft; sie werden geglaubt .

Viele Annahmen, die Menschen haben, leisten ihnen durchaus gute Dienste, sie lei-
ten sie zu guten Schlussfolgerungen an, helfen ihnen, Situationen schnell zu erfassen und 
richtige Entscheidungen zu treffen . Einige Annahmen sind jedoch ungünstig und führen 
zu Problemen: Sie führen zu falschen Interpretationen von Situationen, verleiten zu un-
günstigen Entscheidungen, erzeugen störende Emotionen usw . (Sachse, 2014a, 2014b) .

Es sind genau diese problemauslösenden oder „problemdeterminierenden Annah-
men“, um die es in der Psychotherapie geht: Diese müssen identifiziert, geklärt und 
verändert werden .

Unglücklicherweise haben Personen jedoch Annahmen nicht so gespeichert wie „nor-
male“ Erinnerungen: Vielmehr bilden Annahmen Schemata . Und Schemata weisen neben 
den Inhalten (= Annahmen) noch weitere wichtige psychologische Charakteristika auf: 
Sie werden automatisch durch Situationen (also „von unten nach oben“, „bottom up“) 
aktiviert („getriggert“), und wenn sie einmal aktiviert sind, dann nehmen sie starken Ein-
fluss auf die Verarbeitung von Information („von oben nach unten“, „top down“) . Daher 
bestimmen dann die Annahmen der Schemata die aktuellen Interpretationen von Situa-
tionen und damit Emotionen und Handlungen in hohem Maße mit (Sachse, 1992a, 2006a, 
2008a, 2014a) .

Enthalten die Schemata nun günstige Annahmen, können diese Schemata funktional 
sein (was viele Schemata auch sind; deshalb sind sie auch „Ressourcen“): Sie helfen 
einer Person, schnell zu verstehen, was abläuft, schnell zu handeln etc .
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